Allgemeiner Oberſchleſiſcher Anzeiger. 


Sechſter Jahrgang. Zweites Quartal. 


Schreiben des Redakteurs des Ober⸗ 
ſchieſiſchen A an Herrn Elsnig 


zu Golkowitz. 


Wing Sie, mein lieber Herr Elsnig, ſich 
gegen die Angriffe des Herrn Grandiſſon 
wie ich gar nicht zweifle, mit männlichem 
Muthe vertheidigen wollen, fo biethe ich Ih⸗ 
nen hiermit meinen Beiſtand an. Der Sieg 
wird uns gemeinſchaftlich um ſo gewiſſer zu 
Theil werden, als Herrn G.'s Waffe ganz 
ſtumpf und feine Partei die acht deutſch zu 
tämpfen wüßte äußerſt geringe iſt, da hinge⸗ 
gen Ib re Partei gewiß bei weitem den gröͤß⸗ 
ten Theil der Deutſchen ausmacht, und ich 
uͤberdieß meinen Hieber fo zu führen weiß, 
daß wer unfre Gaͤnge mit anſchauen wird 
falt giauben möchte, ich habe blos die Ab: 


| 


Niro. 55. Ratibor, den 25. September 1816, 


— 


fit Hrn. G. zu kitzeln. während ich ihm 


gleich mit dem erſten Hieb durch Bein und 
Mark fahre. 


Daß fo wohl ich als Sie vom H. G. 
angegriffen worden, iſt klar; aber daß ich 
mehr als Sie bey der Sache zu verlieren 
habe, iſt noch klarer! denn geſetzt: Sie be⸗ 
kommen in dieſem Kampfe was ab. ſo ziehen 
Sie ſich ganz ſtille und ruhig nach Golkowißz 
zuruͤck, wo kaum jemand Ihre Exiſtenz ahn⸗ 
det; allein mit mir verhält ſichs ganz an⸗ 
ders! — Kaum hat wohl Hektor je die 
ſchreckliche Drohung des Achilles mit mehr 
Entſetzen angehoͤrt, als ich diejenige des H. G. 
Meine Epre, mein Ruhm, den ich als Re⸗ 
dacteur bereits ſchen erworben habe und 
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wills Gott, noch erwerben werde, alles 
dieſes, laufe ich Gefahr zu verlieren, durch 
einen einzigen Druckfehler! Und 
wie leicht iſt nicht leider, dieß möglich! — 
Iſt nicht einſt eine ganze Nation ausgerottet 
worden, weil ſie ein einziges Puͤnktchen an⸗ 
ſtatt auf der rechten, auf die linke Seit. ei: 
nes Buchſtaben ſetzte, und nicht Shibo⸗ 
leth: ſondern Siboeleth, ſprach? Iſt 
nicht ein Mann, welcher ſich gewöhnlich 
nach einem Rezeptenbuch ſelbſt kurirte, durch 
einen einzigen Druckfehler ſo gar geſtorben? 
iſt nicht der Menſch uͤberhaupt deswegen fo 
ſchlecht, weil er feibft ein Druckfehler in dem 
ſchoͤnen Buche der Schöpfung iſt, und daher 
nichts als Ungluͤck ſich uns feinen Mir⸗ 
menſchen ſchafft? 


Sie ſeben alſo. m. l. H. Elsnig, wie 

ſehr ich bey dieſem Kampie mit intereſßirt 
bin, alſo friſch heran! und ſollte ich auch 
gleich dem Schildknappe des weiland Ritter 
von der leidigen Geſtalt gleich bee m erſten An: 
griff eine ganze Reihe Borderzäbne verlieren. 


Wenn es aber, we Ihnen wobl bekannt 


ſeyn wird, von auſſerordentlichem Nußzen iſt⸗ 
feinen Gegner gleich beim erſten Rencontre 
durch ein barſches: „Heraus mit der Pempe!“ 


zu verbluͤffen und auſſer Faſſung zu bringen; 


ſo rathe ich Ihnen, mit H. G. kein langes 
Federleſen zu machen, ſondern ihm gieich 
aufs Lebendige zu kommen; und denn ihm 
obngefehr folgendes, wenn Sie nicht ewa 
was beiferes zu jagen haben, ins Ohr raunen⸗ 


zu beluſtigen, 


„Wie, m. H. G. Sie wagen es zu be⸗ 
haupten: „die Anempfehlung, einer leichten 
Methode zur deutich deutlichen Wohlreden⸗ 
heit, ſey fo mit oͤthographiſchen Feh⸗ 
lern angefüllt und habe eine ſolche un: 
deutſche Wortfolge, daß Sie ſich da⸗ 
durch zu vermuthen berechtigt glauben, ich 
habe blos die Abſicht gehabt das Publikum 
und wiſſen gleichwohl nicht, 
daß juſt unſre ne ueſten & prachforſcher 
das Deurfche ganz fo ſprechen und ſchreiben 
wie ich, ohne daß es deshalb jemanden ein⸗ 
gefallen wäre, die Sache als einen bloßen 
Scherz zu beirachten? — ach muß te uͤher 
die Gebuͤhr weitlau tig werden, wenn ich all 


dasjenige hier als Beleg meiner Beha prung 


anführen foilte, was mir die neueſte Littera⸗ 
tur⸗Geſchichte fo reichlich liefert! Wie Vieles 
könnte ich z. B. nicht aus Kampe's rel. 
nem purtemus, aus der Schlegelſchen 
proſaſſchen Proſg und poetiſchen Poeſie, aus 
Jean Pauls famneliche Schriften ent: 
lehnen, und es zu meiner Ent chuldigung Dee 
nutzen, weun es erſt deren bedurfte? — Al⸗ 
lein weder dieſe noch auch diejenige Suͤnden, 
mag ich erwahnen, welche ſich Leſſing 
Mendelsſohn, Engel, Herder und 
Wieland haben zu Schulden kommen tft 
fen; denn die Schriften dieſer Männer 
find, Gott ſey's Dank! bey uns ſchon länge‘ 
vergeffen, und koͤnnen alſo nicht mehr 
ſchaden. 


Aber, mein Herr G. was ſagen Sie bar 
zu, wenn G. A, Burger dieſer belicbte 


Dichter und Kenner der deutſchen Sprache, 
ſich in einer Schrift: Ueber Anweiſung zur 
deutſchen Sprache und Schreibart auf Uni⸗ 
verſitaͤten. Göttingen 1787. S. 5. alſo aus⸗ 
druͤckt: „Ich mus es hir gerade herausſagen, 
wi ſehr es auch verdrise, da es meiner war: 
men Varerlandsliebe noch weit mehr ſmertst, 
mit dürren Worten, von denen nichts ab: 
gehen kan, mus ich s herausſagen: das nur 
aus der gantsen Litteraͤr⸗Geſchichte kein auf: 
geklärtes Volk bekanpt ist. welches im 
Gantsen fo ſiecht mit einer Sprache umgegan⸗ 
gen wäre, welches fo nachtassig, fu unbe: 
kümmert um Richtigkeit und Schönheit — 
ja. das ſo liderlech geſchriben yärte, als 
bisher unſer deutsches Volk.“ 


Wern Sie H. G. nicht ganz zu Schan⸗ 
den werden wollen, fo berufen Sie ſich um 
Gotterwillen nur ja nichr auf Ihrem Bir 
dicker Gottſched. Ade ung, Moritz, Hein 
ſius u, a, m; denn weiches Unheil beſonders 


die drey erſtern im Gebiethe der Deutſchen, 


ſprache angeſtiftet, bat uns Prof. Welke 


zu Dresden ſchon vor 6 Jahren ganz rein 
deurſch offen aret, wie folgt: 


„Seu 80 bis 90 Jaren verlisen di 


Oeutſchichreibenden ſich auf di Ausſpuͤrche, 


Leren und Regeln, welche Boͤdicker, Gott: 
ſched und Adelung in irer Regellere der 
deutschen Sprache mitteilten. Wen nun 
diſe und Anlihe Sprachlerer den Geist und 
den Zwek der Sprache, ire Wurtseln und di 
Röchrigkeit der Wortformen nicht grundlich 
erforschten, nicht erkanten, wen ſi unrichtige 
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Regeln aufſtelten und ſprachwidrige Work 
gebilde als richtige beſtehen lisen, wen ire 
hunderttauſend Schuͤler aus grosem Ver⸗ 
trauen zu irem Lerer zu foigſam waren, ſol 
die Folge oder di Schuld davon dem gantsen 
deutschen Volke zur Last, zum enterenden 
Vor wurfe gereichen? u, ſ. w.“ 


Und daß Moritz, der ſo viel uͤber den 


richtigen Gebrauch des Dativ’s und Auufas 


tiv's geichrieben, nicht einmal wußte daß 
man nicht ſagen darf: ſartle mir das Pferd, 
ſondern; ſattle mich das Pferd; wird Ih; 
nen der Sprachgebrauch einer ganzen Pros 
vinz beweiſen. 


Haben Sie aber, m. H. G. an dieſen 
Probchen noch nicht genug, nun fo leſen Sie 
einmal nachſtehendes Gedicht des gedächten 
Herrn Wolfe, und fagen mir dunn, ob, 
wenn ich es geſchrieben, mich deſſen zu 
ſchaͤmen hatte? 


Der Merſturm. 


Schaut! — es erſwartst der Himmel 
und Mordan ſturmt in die Segel. 

Wogen turmen empor, ſturtsen dan tobend 
herab. 

Slangelnde Stralen entglantsen dem Dunkel 

des duͤſternden Luftraums. 

Donnerans Wagen ertont, rollend und 

ſturmlich daher. 

„Blitsfnel di fladdernden Segel herein! — 

ſchreit angstuch der Hauptmann; 

Alles zerſplirtert, zerreist vor des Gewalti⸗ 
gen Wut, 

Nun ſturtst ein Strudelſwal, ſchaumend, 

brauſend und ſtromend aufs Schij bord⸗ 
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er an di Pumpen mit Kraft! Untergan 
a naht ſich und Tod, 5 


Bruchnah krachen di Masten und Bolen 
Di Schiffer erblassen. 


Hoch find t bald im Gewölk, bald in dem 
. Merhole tief, 

Flammende Blitse beleuchten das Swim⸗ 

hauſ; ein Donnergeſmetter 


Knatternd und prasgeind, folgt nach ſchrekket 
di Hertsen noch mehr. 


Nichts bleibt unrege und ſtandfest; des Lei⸗ 
.. - . bes Inre bewegt ſich. 


Ach! ach! di Seflut ſtromt ein! Reife : und 
Schifvolk ertrinkt! 


„Dieſes und noch Einiges, lieber Herr 
Elsnig, wuͤrde ich ohngefaͤhr dem H. G. 
entgegnen; doch da ich weiß, daß Sie als 
Beſitzer der deutſch deutlichen Wohlreden⸗ 
heit, biefen Kampf auf Leben und Tod, beſ⸗ 
fer als ich führen werden, fo will ich bis da: 
hin ganz fibweigen, und nur dann, wenn 
H. G. es fi wieder beikommen ließe, wegen 
eines einzigen Druckfehlers, mit Caſſation 
zu drohen, dann werde ich gewiß nicht er⸗ 
mangeln, trotz einem Homerſchen Helden, zu 
ſchimpfen. 

Ich verharre u, f, w. 


Anzeige. 


Meine glückliche Ankunſt in Rati- 
por melde ich hiermit ganz ergebenst, 


A. Forster. 


Literariſche- Anzeige. 


In der Juhrſchen Buchhandlung in Ra⸗ 
tibor ſind folgende neue Sachen für beige⸗ 
ſetzte Preiſe in Kourant zu haben: 

Pechs Anweiſung z. Briefſchreiben, geb. 
19 ſgl. Geſchichte, Erſcheinungen und Prophe⸗ 
zeihungen des Joh. Adam Muller, eines 
Lanomanns ic. 1c. 15 fgl. Taſchenbuch für 
Damen auf das Jahr 1817 U rthlr., 15 fol, 
Friedrich (Verfaſſ: der ſatyriſchen Feldzüge) 
Almanach luſtiger Schwaͤnke ı rthlr. 23 fal. 


* 


Foͤrſters Beitrage z. neuern Kriegsgeſchichte 
Irthlr. 15 fol, Preuß Herzenvertzebungen 
in Morgen: und Abendandachte urthlr. 15 fgl. 
Ammos Viebarzneybuch, oder Unterricht die 
Krankheiten der Pferde des Rindviehes, der 
Schaafe ꝛc. 1c. auf die wohlfeilſte Art zu bei⸗ 
len, gebd. rthlr. 17 191. Wanderungen buch 
Schleſien 25 fgl. Allgemeine neue Gerichts⸗ 
Ordnung fd. Preußl. Staaten, 3 Bpe: geb. 
§erthlr 15 fl Paalzow's Handbuch 'ür prac⸗ 
tiſche Rchtsgelehrte. Neueſte Ausgabe 2 tl. 
Engelbrechts neueſte Tinten⸗Vor ſchriften 4 ſgl. 
Geſinde Ordnung f. d. Preutz. Monarchie 
5 fal, Sanders Kaſſen und Rechnungewe⸗ 
fen, gebd: 1 rthir. 15 ſgl. Yaumanna Ge: 
ſchichte des Preutzl. Staats bis 1816, gebd. 
Irthlr. 5 fgl. Neue Karten von Deutſchland, 
Europa, jede 15 igl. Kerner: Violin und 
Guitarrenſaiten, feine Bleiſtifte, feines Velin 
Zeichenpapier Vorſchr iften zum Schöoͤnſchrei⸗ 
ben, Jugend und Erziehungsſchreften, geſell⸗ 
ſchaftliche Spiele, auch Kupferſtiche. 


Anzeige. 

Ein noch faſt ganz neuer, in Wien im 
modernſten Geſchmack verferrigter vierfpan- 
niger Wagen, iſt um den Preis von 1500 Fl. 
W. W. zu Troppau auf dem Miederring No. 


25, aus freier Hand zu verkaufen. Nebha⸗ 
ber konnen ſich daſelbſt melden und ſolchen zu 


jederzeit in Augenſchein nehmen. 


Troppauer Marktpreis Bersl. 
vom 21 September 1816. Scheſſel. 
f f . W. 


kr. 


Weitzen E 4 
Roggen P 23 12 
Gerſte * 13 18 
Hafer 8 81 - 
Erbſen : 19 4 


Einzelne Blätter dieſes Anzeigers werden für 2 ſgl. Münze verkauft. 


